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“Für das richtige Gedenken an die zweite deutsche 
Diktatur stehen Jahr für Jahr weit über hundert      
Millionen Euro bereit. Die Deutschen lassen sich 
ihren Ruf als “Weltmeister der Aufarbeitung” etwas 
kosten. Wissenschaftler und Publizisten haben 
53 000 Publikationen über die DDR und den Transfor-
mationsprozess hervorgebracht... Die vom Bund ein-
gerichtete Aufarbeitungs-Stiftung kooperiert wie 
selbstverständlich mit der Rosa-Luxemburg-Stiftung 
die MfS-Generälen ein Podium bietet” 

(“Vorwärts und Vergessen” - Grit Hartmann / Uwe Müller) 

Die magische Anziehungskraft der deutschen 
Staatskasse (Teil 1)

In ihrem Buch “Vorwärts und Vergessen” setzen sich die 
Autoren mit der mangelnden Aufarbeitung der SED-
Diktatur auseinander und zeigen, wie das Erbe der SED-
Herrschaft auf fatale Weise fortwirkt, Funktionäre und 
Stasi-Spitzel ganz selbstverständlich wieder in Schlüssel-
positionen agieren.

Die Autoren rufen in Erinnerung, dass ein Teil des 
Vermögens der SED den Grundstock des Stiftungska-
pitals von 77 Millionen Euro für die Einrichtung der 
Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur bildete. 

Mittlerweile kann nicht mehr geleugnet werden, dass die 
DDR-Vertragsarbeiter aus Mosambik mit Lohnabzügen, 
Pflichtbeiträgen und ihrer Arbeitskraft ihren Anteil zum 
gigantischen Vermögen der Staatspartei geleistet hatten.
  
Dennoch bekommen mosambikanische Rückkehrer-
Initiativen, mehr als drei Jahrzehnte nach der von  
schweigender Komplizenschaft der SED-Nachfolgepar-
tei mitgetragenen Abschiebung der DDR-Vertragsarbei-
ter in ein Kriegsland, noch immer keine Unterstützung, 
um mit dem Prozess der Aufarbeitung ihrer Diktaturer-
fahrungen im sozialistischen Bruderland zu beginnen.

Unter dem SED-Regime sind nicht nur DDR-Bürger 
bespitzelt worden oder haben sich selbst als Spitzel 
betätigt. Auch die jungen, der Nähe zur westlichen Ide-
ologie verdächtigen, oft sozial ausgegrenzten und in 
fremden Sprachen kommunizierenden Mosambikaner, 
wurden zu Opfern der Herrschaft der SED und standen 
im Fokus der verbündeten Geheimdienste.

Vertragsarbeiter landeten aus bis heute ungeklärten 
Gründen in DDR-Gefängnissen, wurden willkürlich      
abgeschoben oder gelten noch immer als vermisst. 
Junge Mosambikanerinnen, die sich einer Abtreibung 
verweigerten, wurden sofort zum Flughafen Berlin-
Schönefeld gebracht und dürfen bis heute nicht über ihr 
Schicksal berichten.

Deutsch-mosambikanische Partnerbeziehungen wurden 
überwacht und illegale Mittel und Methoden benutzt, um 
die jungen Verliebten zu trennen oder die jungen Mütter 
zur Abtreibung zu zwingen. 

Frauen, die den Repressalien des Honecker-Regimes 
widerstanden und Kinder von Mosambikanern austru-
gen, erlebten nach demütigenden Schikanen bald den 
Schmerz familiärer Trennung, als die Gäste des Proletari-
schen Internationalismus plötzlich völlig unvorbereitet 
ausreisen mussten..

Als Folge der diskriminierenden Politik des Auswärtigen 
Amts und der skrupellosen Machenschaften des vom 
Schicksal der Betroffenen profitierenden deutschen 
Netzwerks REENCONTRO FAMILIAR, suchen mosambi-
kanische Väter bis heute vergeblich ihre Kinder in 
Deutschland.

Unsere 1991 in Mosambik gegründete und vier Jahre 
später als gemeinnützige Vereinigung anerkannte Rück-
kehrerorganisation ADECOMA und das Reintegrations-
zentrum ICMA Maputo kämpfen bis heute vergeblich um 
eine Anerkennung der mosambikanischen Opfer der 
SED-Diktatur und eine Aufarbeitung der Menschen-
rechtsverletzungen in Mosambik.

Die noch zu Kriegszeiten in Mosambik gegründete Initia-
tive der Familienzusammenführung WIEDERSEHEN-
REENCONTRO hatte bis zum Brandanschlag auf das 
Büro der ADECOMA im November 1994 eine Datenbank 
mit bereits über 2 Tausend registrierten Rückkehrern 
aus Deutschland erstellt. Die ADECOMA verfügte über 
Kontaktstellen in allen Provinzhauptstädten.

Ein Auszug aus den Registrierungsunterlagen, die 1994 beim
 Brandanschlag vernichtet wurden (Foto: R.Hohberg)

Etwa zehn Prozent der registrierten Madgermanes in der 
seinerzeit mitgliederstärksten, zivilgesellschaftlichen   
Organisation in Mosambik hatten angegeben, Kinder in 
Deutschland zurückgelassen zu haben. 

Auch ohne öffentliche Finanzierung konnten schon zwei 
Jahre nach Kriegsende mehr als 50 Kontakte zwischen 
den Eltern von “Soli-Kindern” vermittelt werden.

Obwohl Schicksale wie die der Kinder der Madgermanes 
eine partnerschaftliche, von Respekt geprägte Nord-
Süd-Zusammenarbeit regelrecht herausfordern, werden 
Rückkehrer-Initiativen in Mosambik bei der Aufarbeitung 
der Folgen der SED-Diktatur diskriminiert. 2



Das liegt zum einen an den restriktiven Bewilligungsver-
fahren deutscher Stiftungen, die eine direkte Förderung 
von Antragstellern aus dem Ausland ausschließen, so 
dass Vereinigungen wie die ADECOMA auf Partneror-
ganisationen in Deutschland angewiesen sind.

Der Autor Mitte der 1990er Jahre beim Solidaritätsdienst 
International e.V. SODI (Foto: R.Hohberg)

Andererseits besetzten im damaligen Bruderland nach 
der deutschen Wiedervereinigung sofort SED-Altkader 
und von der Stasi geschulte Geheimdienstleute Schlüs-
selpositionen als lokale Entscheidungsträger deutscher 
Außen- und Entwicklungspolitik.

Dank dieser für sie günstigen Rahmenbedingungen   
können sich die Veranstalter der Tagung “Respekt und 
Anerkennung” mit aller Selbstverständlichkeit als Spre-
cher für die Madgermanes aufspielen und brauchen sich 
für diese Anmaßung vor niemanden zu rechtfertigen.

Auf ihrem Expertentreffen im Februar 2019, das im Zei-
chen der  Aufarbeitung der Menschenrechtsverletzungen 
der Madgermanes und ihrer Familienangehörigen in 
Deutschland stand und dafür staatlich finanziert wurde, 
waren wie bereits 15 Jahre zuvor bei der Tagung in Wit-
tenberg, Vertreter der Rückkehrer-Initiativen aus Mosam-
bik unerwünscht.

2004 stand die diskriminierende Veranstaltung in der 
Lutherstadt unter dem Motto “Freundschaftsbande und 
Beziehungskisten”, was den Absichten der Organisa-
toren gerechter wurde als "Respekt und Anerkennung". 

Es war das Jahr der Besetzung der Deutschen Botschaft 
in Maputo, ein Ereignis das ohne Signalwirkung blieb,  
weil bis heute darüber nie öffentlich debattiert wurde und 
die mehrtägige Besetzung einer deutschen Auslandsver-
tretung in Afrika den Medien nur Kurzmeldungen wert 
war.
 
Keiner der Besetzer wurde zu den Motiven des Aufbe-
gehrens der Madgermanes, mehr als ein Jahrzehnt nach 
ihrer menschenunwürdigen Abschiebung befragt. Nur 
der damalige Deutsche Botschafter, Ulf-Dieter Klemm, 
äußerte sich im Stile eines Sprechers der Besetzer zum 
Sturm auf das Botschaftsgelände.

Im 2017 geführten Interview spricht Júlio Laca erstmals 
öffentlich über die Botschaftsbesetzung (Video: R.Hohberg)

Um größere Medienaufmerksamkeit zu verhindern, 
wurde nie erwähnt, dass bei dem Aufstand 2004 einer 
der Besetzer ums Leben kam. Medizinische Notversor-
gung war ebenso abgelehnt worden wie die Übergabe 
von Lebensmitteln durch Familienangehörige.

Erst nach der Zusicherung, den Besetzern Straffreiheit 
zu garantieren und sich gemeinsam mit der mosambika-
nischen Regierung um Lösungen zu bemühen, willigten 
die entkräfteten Madgermanes ein, die Auslandsvertre-
tung zu verlassen.

Nachdem der deutsche Diplomat bereits meine Entlas-
sung vom Entwicklungshelfer-Posten als Leiter des Rein-
tegrationszentrums ICMA Maputo durchgesetzt hatte, 
wurde ich als vermeintlicher Drahtzieher der Botschafts-
besetzung öffentlich diffamiert und angeordnet, mir in 
Mosambik keine Arbeitsgenehmigung mehr auszustel-
len.

Botschafter Klemm konnte sich als Sieger fühlen, war 
aufgrund der Vorfälle aber gezwungen, die lange Jahre 
verordnete Schweigediplomatie zu beenden.

Noch im Dezember 2002 hatte der nur wenige Monate 
zuvor in Mosambik akkreditierte Botschafter in einem am 
Tag vor Heiligabend übergebenen Schreiben auf eine 
Anfrage des Petitionsausschusses des mosambikani-
schen Parlaments geantwortet.

Als Abgesandter des damaligen Bundesaußenministers 
und Vizekanzlers, Joschka Fischer, teilte er mit, dass 
das Auswärtige Amt seit der Auflösung der Deutschen 
Aussenhandelsbank AG nicht in der Lage sei, sich zu 
den angeblichen Geldtransfers aus Deutschland auf   
mosambikanische Konten zu positionieren.

Durch die Botschaftsbesetzung in Erklärungsnot ge-
bracht, überraschte der deutsche Botschafter nun mit 
Schuldzuweisungen an die mosambikanische Seite und 
sprach erstmals öffentlich von einer “innermosambika-
nischen Angelegenheit”.

Die Stellungnahme erinnerte an ein dunkles Kapitel der  
deutschen Außenpolitik im Südlichen Afrika unter dem 
damaligen Bundesaußenminister und Vizekanzler Hans-
Dietrich Genscher. 
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Als die Bundesrepublik heimlich den Terror der Guerillas 
gegen die Zivilbevölkerung und die Destabilisierungspo-
litik Südafrikas unterstützte, hatte Bonn stets öffentlich 
bekundet, sich aus dem Konflikt zwischen den Kriegs-
gegnern herauszuhalten und den Krieg in Mosambik 
eine “innermosambikanische Angelegenheit" genannt.

Der Begriff wurde zum Mythos und zum schlagkräftigen, 
jeden Zweifel im Keim erstickenden Argument zahlrei-
cher deutscher Regierungsvertreter, wenn es um die For-
derungen der Madgermanes ging.

Die mosambikanische Regierung konnte mit diesem Vor-
wurf leben. Mosambik war längst zum Schwerpunktland 
deutscher Entwicklungshilfe ernannt worden. “Erst Mas-
saker, dann Bundeshilfe”, titelte die TAZ schon anläss-
lich des Besuchs von Franz Josef Strauß im Januar 
1988.

Zudem hatte die Bundesministerin für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung, Heidemarie Wieczorek-
Zeul, mit ihrem Finanzierungsinstrument der Budgethilfe 
dafür gesorgt, dass Entwicklungsgelder direkt in die    
mosambikanische Staatskasse flossen. 

Im Archiv der sogenannten “innermosambikanischen An-
gelegenheiten” lagern auch andere Forderungen der 
Madgermanes: unter anderem ihr Recht auf die Pflege 
der in der DDR erworbenen deutschen Sprachkenntnis-
se, ihre Anträge auf Hilfe bei der Überwindung familiärer 
Trennung, sowie ihr Anspruch auf Aufarbeitung und 
Wiedergutmachung. Auch steht bis heute eine öffentli-
che Erklärung zu ihrer Ausgrenzung aus dem für ihre  
Reintegration finanzierten Rückkehrerzentrum in Maputo 
aus.

Vorsorglich hatten 2003, auf Vorschlag des Deutschen 
Botschafters Klemm, lokale Vertreter deutscher Entwick-
lungspolitik und mosambikanische Geheimdienstmitar-
beiter den Freundschaftsverein AAMA (Associação de 
Amizade Moçambique-Alemanha) gegründet.

2003: Botschafter Klemm mit dem Präsidenten des sogenannten 
Rückkehrerdachverbands Dr. Aurélio Simango, der meine

Entlassung beantragte (Foto: R.Hohberg)

Der Verein gab sich als sogenannter Dachverband 
mehrerer Rückkehrervereine aus, verdrängte die zuvor 
offiziell als lokaler Projektpartner ernannte, mitglieder-
starke Vereinigung ADECOMA  und verwaltete das in ein 
Goethe-Zentrum umbenannte Rückkehrerzentrum ICMA 
Maputo. 

Im ICMA konnten sich unter der Leitung der österrei-
chischen Entwicklungshelferin, Birgit Plank-Mucavele, 
die Vertreter deutscher Finanzgeber 14 Jahre lang völlig 
ungestört als Finanzempfänger betätigen und in dieser 
Doppelrolle über die Verwendung öffentlicher Mittel zur 
Reintegration der Madgermanes entscheiden.

März 2017: Erstes Zusammentreffen der Madgermanes im
Rückkehrerzentrum ICMA (Video: R.Hohberg)

Die Ausgrenzung der Madgermanes aus dem "Goethe-
Zentrum Maputo" und die Veruntreuung von Bundesmit-
teln fanden 2017 ein Ende. Doch nur für wenige         
Wochen, denn die deutschen Finanzgeber reagierten 
sofort. 

Das Auswärtige Amt, das Goethe-Institut und das Bun-
desministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung stellten die Finanzierung des ICMA ein und 
eröffneten ein zweites deutsches Zentrum in Maputo, 
geleitet von Birgit Plank-Mucavele, gegen die bereits  
wegen Betrug, Korruption und Urkundenfälschung ermit-
telt wurde. 

Die im April 2017 in Mosambik aufgenommenen Ermittlungen
wurden wenig später eingestellt. Dafür verantwortlich zwei

Teilnehmer an der Tagung "Respekt und Anerkennung" 
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Wie die 2017 gegen die Leiterin des Goethe-Zentrums 
Maputo eingeleiteten polizeilichen Ermittlungen offen-
legten, waren auch Mitglieder des Teams “Respekt und 
Anerkennung” an den Machenschaften zur Ausgrenzung 
der ehemaligen Vertragsarbeiter und Absolventen der 
Schule der Freundschaft aktiv beteiligt.

Im Namen der Madgermanes lassen sie sich seit Jahren 
Veranstaltungen, Dokumentationen, Veröffentlichungen, 
Fernreisen und Projekte zur Überwindung von Diskrimi-
nierung und Bevormundung finanzieren, die sie selbst 
mittragen.

Der Religionspädagoge Hans-Joachim Döring und seine 
Mitstreiter schwören gegenüber ihren Finanzgebern in 
Deutschland auf eine partnerschaftliche Zusammenar-
beit mit Rückkehrer-Initiativen aus Mosambik, laden 
diese aber von ihren Veranstaltungen aus und erwähnen 
sie nicht mal in ihren Publikationen.

Die staatlich geförderte Ideologie weißer Deutungsho-
heit und die Anziehungskraft der deutschen Staatskasse 
tragen in vielen afrikanischen Ländern zur Delegitimie-
rung zivilgesellschaftlichen Engagements lokaler Organi-
sationen bei. In Bezug auf die ADECOMA und das ICMA 
wird sie sogar offen bekämpft.

So wurden zur Tagung "Respekt und Anerkennung" aus 
Mosambik nur die vom Auswärtigen Amt unterstützten 
Propagandahelfer der RENAMO eingeladen.

Einer von ihnen, ehemaliger Nationaldirektor der Polizei 
und einst von der STASI ausgebildet, ist nach seiner   
Mitgliedschaft in drei Parteien (FRELIMO, MDM und   
PODEMOS) seit einigen Jahren Mitglied der RENAMO. 

Dank seines Einflusses im mosambikanischen Polizei- 
und Geheimdienstapparat, konnte die Deutsche Bot-
schaft sämtliche Ermittlungsverfahren gegen Birgit 
Plank-Mucavele stoppen und sie vor der ersten 
Anhörung vor Gericht gemeinsam mit ihrer Familie 
außer Landes bringen.

Ein anderer war als langjähriger Mitarbeiter des Goethe-
Zentrums an den Machenschaften seiner Chefin beteiligt 
und verwaltet seit der Schließung des Goethe-Zentrums 
neben dem Dienstfahrzeug einen Großteil der techni-
schen Ausrüstung des ICMA.

Nach seiner Teilnahme als Redner in Magdeburg hat der 
Sprecher der militanten RENAMO-Anhänger im “Jardim 
dos Madgermanes” auch Verwaltungsunterlagen der Ini-
tiative WIEDERSEHEN-REENCONTRO und RB Leipzig 
Fanclubs in seinen Besitz gebracht und empfängt       
Anweisungen und Finanzierung direkt aus Deutschland.

Beide Redner der Tagung "Respekt und Anerkennung" 
hatten 2018 an der ersten der in Mosambik vom ICMA 
organisierten Vorbereitungstreffen zur Veranstaltung in 
Magdeburg teilgenommen und wurden seither nicht 
mehr bei den Rückkehrer-Initiativen gesehen.

2018: Die Vorbereitungstagungen in Mosambik sind nicht
wie vereinbart aus Deutschland gefördert worden

2019 haben die Veranstalter der Magdeburger Tagung 
damit erstmals die langjährige Zusammenarbeit mit   
ehemaligen Vertragsarbeitern öffentlich gemacht, die 
sich nach ihrer Abschiebung in der “Base Central Mad-
germany” der Terrororganisation von Afonso Dhlakama 
angeschlossen hatten.

Mit ihren gewalttätigen Ausschreitungen und dem             
Brandanschlag auf das Büro der ADECOMA in Maputo, 
trugen die "RENAMO-Marionetten" Anfang der 1990er 
Jahre wesentlich zur öffentlichen Stigmatisierung und 
sozialen Ausgrenzung der Madgermanes bei.

Die große Mehrheit der Rückkehrer aus Deutschland 
aber wollte sich nicht politisch instrumentalisieren lassen 
und erwartete von der Regierung Kohl, dass sie zu ihren 
Zusagen steht, die Reintegration der Madgermanes mit 
Existenzkrediten und Fachkräfteprogrammen zu fördern.

Darüber aber wurde in Magdeburg nicht gesprochen. 
Stattdessen boten die Veranstalter dem Persönlichen  
Afrikabeauftragten der Bundeskanzlerin, Günter Nooke, 
eine Bühne, um in neokolonialer Rhetorik über die gern 
zitierte “innermosambikanische Angelegenheit” zu 
schwafeln und die Veranstaltung zu rassistischen        
Beleidigungen zu nutzen.
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Längst aber geht es den selbsternannten Sprechern der 
Madgermanes nicht mehr nur darum, von Menschen-
rechtsverletzungen und familiärer Trennung zu profitie-
ren und die Geschichte der gescheiterten Reintegration 
der Deutschland-Rückkehrer nach dem Willen der     
Bundesregierung umzuschreiben.

Die Glorifizierung von Anhängern der damals weltweit 
geächteten Guerillas und die Zusammenarbeit mit 
Mielkes Auslandskadern soll auch die Aufarbeitung deut-
scher Mitverantwortung am militärischen Konflikt in     
Mosambik erschweren und die Rolle der Geheimdienste 
beider deutscher Staaten auf die Kriegs- und Nach-
kriegsentwicklung weiter verharmlosen.

Um formell die Kriterien für öffentliche Förderung aus 
der deutschen Staatskasse zu erfüllen, werden Diskri-
minierung und post-koloniale Bevormundung in "solidari-
sche und respektvolle Zusammenarbeit" umbenannt und 
"Forschungslücken" bei der Aufarbeitung der deutsch-
mosambikanischen Beziehungen mit eigenen Fantasien 
ausgefüllt.

Das hatte die Berliner Journalistin Julia Oelkers, 
mehrfache Grimme-Preisträgerin und Mitglied des      
Organisationsteams der Tagung "Respekt und Anerken-
nung" bereits vier Monate vor der Veranstaltung in ihrer 
Mail deutlich gemacht:

Das humanitäre Problem der familiären Trennung wird 
wie alle anderen "innnermosambikanischen Angelegen-
heiten" für die Bundesregierung weiterhin ein Tabuthema 
bleiben.

Es ist nicht davon auszugehen, dass die Organisatioren  
der Tagung in Magdeburg ihre nächste Veranstaltung 
aufrichtigerweise unter das Motto "Vorwärts und Verges-
sen" stellen oder sich ein anderer Verein in Deutschland 
für eine partnerschaftliche Aufarbeitung der deutsch-
mosambikanischen Geschichte einsetzt. 

Denn auf so einfache Art vom Schicksal der Betroffenen 
in Mosambik profitieren zu können, wirkt mittlerweile 
auch auf Vertreter von Initiativgruppen und Vereini-
gungen in Deutschland verlockend, die den skrupellosen 
Machenschaften bislang ablehnend gegenüberstanden.

Wie Clara und Klothilde aus Thomas Manns “Budden-
brooks” werden sie weiterhin Strümpfe für kleine Neger-
kinder stricken, während sich die Kinder ehemaliger 
DDR-Vertragsarbeiter in Deutschland noch drei weitere 
Jahrzehnte gedulden müssen, um dann die Grabstätten 
ihrer Väter in Mosambik zu besuchen.

Mosambik, Februar 2022
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E-Mail vom 24.10.2018

Die Videos können registrierte Nutzer auf unserer Webseite madgermanes(punkt)net abrufen


